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Dreizehn Todesopfer.
bie Beerdigung der Eſſener Toten

Eſſen, 4. April. Die Beerdigung der Toten, derer
Zahl ſich inzwiſchen auf dreizehn erhöht hat, wird vor
ausſichtlich erſt Ende der Woche erfolgen. Es iſt beab-
fichtigt, die Opfer in einem gemeinſamen Grabe auf dene
während des Krieges angelegten Ehrenfriedhof in Eſſen
beizuſetzen. Die Krupp-Werke, auf denen am Mittwoch Vor
mittag nach Beendigung des 24ſtündigen Proteſt
ſtr eik s aus Anlaß der blutigen Vorkommniſſe die Ap-
veit wieder aufgenommen wird, werden an dem Tage der
Beerdigung abermals ſtilliegen.

Die Feſtſtellungen der franzöſiſchen Aerztekommiſſion
in Eſſen.

Von weſentlicher Bedeutung war am Dienstag der Be
ch einer franzöſiſchen Aerztekommiſſion in
ſſen. Es wurde von den franzöſiſchen Aerzten feſtgeſtellt,

daß fünf von den getöteten deutſchen Arbeitern Rüſcke m-
ſchüſſe erhalten haben. Ferner haben von den 43 Ver-
wundeten 29 ihre Verwundungen durch Schüſſe erhalten
und von dieſen wiederum 14 (alſo 50 Prozent) Rücken-
ſchüſſe, ein Beweis dafür, daß die franzöſiſchen Truppen

auf die fliehenden Arbeiter geſchoſſen haben.
eiter haben die franzöſiſchen Aerzte feſtgeſtellt, daß 14

von den Verwundeten Quetſchungen dadurch erlitten haben,
daß ſie von den Dächern geſprungen oder beim Hinweglaufen
geſtürzt ſind. Die von den Franzoſen verhafteten Direktoren
d geupp- Werte ſind im Werdener Zuchthaus untergebracht

orden.

Das Blutbad im Spiegel der Preſſe.
Paris, 3. April. Die franzöſiſche Preſſe fährt

fort, die Schuld an der furchtbaren Eſſener Bluttat den Deut-
ſchen zuzuſchieben. Man verſucht alles, um den Grund
der Ermordung auf die deutſchen Arbeiter abzuwälzen. Jn
der heutigen Morgenpreſſe befindet ſich über die Eſſener
Vorgänge keine einzige Nachricht. Selbſt die Dar
ſtellung der Reuter-Agentur wird nicht veröffentlicht. Dieſe
Darſtellung lautet:

„Als die franzöſiſchen Soldaten in der Kruppſchen
Garage erſchienen, wurden die Sirenen hörbar. Das iſt die
allgemein übliche Methode, um den Arbeitern be-
kanntzugeben, daß die Franzoſen ein neues Unternehmen
beſetzen wollen. Die deutſchen Arbeiter verließen in der
fried lichſten Weiſe die Werkſtätten. Die neun fran

öſiſchen Soldaten wurden ängſtlich und befahlen der Menge,
ſich zu zerſtreuen. Später wurden ſie von Panik ergriffen
und ſchoſſen, während die Arbeiter davonzulaufen ver-
fuchten, um den franzöſiſchen Geſchoſſen zu entgehen.“

Dieſe Darſtellung der ReuterAgentur iſt geſtern abend
in allen engliſchen Blättern veröffentlicht worden.

London, 3. April. Die blutigen Vorfälle in Eſſen
werden von der geſamten engliſchen Preſſe viel be
acht et und zum großen Teil an erſter Stelle veröffentlicht
Die Blätter bringen neben einem Bericht ihrer eigenen
Korreſpondenten auch deutſche ſowie franzöſiſche Dar-
ſtellungen des Vorfalls. „Daily Chronicle“ hebt in einem
Leitartikel hervor, die Tatſache, daß kein einziger franzö-
ſiſcher Soldat irgendeine Verletzung davongetragen habe,
beweiſe, wie wenig Gewalt von deutſcher te angewandt
wurde. Die Zeitung führt die Eſſener „Metzel et auf
einen Nervenanfall der franzöſiſchen Sol-
daten zurück. „Daily Herald“ veröffentlicht unter ſeinen
letzten Meldungen den Bericht des Sonderkorreſpandenten
des Reuter Bureaus in Eſſen, worin dieſer endgültig mit-
teilt, daß die Ereigniſſe in Eſſen auf eine Panik der
franzöſiſchen Soldaten zurückzuführen ſind, es hätte
keinerlei Herausforderung von ſeiten irgendwelcher Arbeiter
ſtattgefunden.

Nur der franzoſenfreundliche „Daily Telegraph“ glaubt
Zu dem Eſſener Blutbad mitteilen zu können, daß wäh-
rend des Zuſammenſtrömens der Maſſen Herr Kr voBohlen und mehrere Mitglieder des Verſeitngteee de
Geſellſchaft vom ſogenannten Krupp-Turm der Geſellſchaft
aus mit Ferngläſern der Szene beobachtet hätten, wie ein
Seneral einer militäriſchen Operation folgt. Das Blatt
ſetzt hinzu, der Chef des Hauſes r die Menge
beruhigen können, aber habe geglaubt, d oldaten würden
ſich durch den Anblick der Arbeitermaſfen einſchüchtern laſſen.

Kallblülig. mit Veßerlegung niedergeſchoſſen
Was ein amerikaniſcher Augenzeuge ausſagt.

Ein Augenzeuge, Herr S. D. Weyer, der BerlinexBertreter des amerikaniſchen „Jnternational News Ser
vice“, berichtet über die Vorgänge in Eſſen:

Die Schüſſe auf die wehrloſen Arbeiter, die zum Pro-
teſt gegen die Beſetzung der Kruppſchen Automobilhalle ihre
Arbeit niedergelegt hatten und von einer Mauer vor der
Garage und dem Dach eines Gebäudes aus den Franzoſen
zuſahen, wurden aus einem Maſchinengewehr und fünf
Gewehren gefeuert. Die franzöſiſchen Schützen warfen ſich
zur Erde und machten ſich ſchußfertig, als die ſtehen
den oder friedlich auf der Mauer ſitzenden 5000 Arbeiter
die Franzoſen durch Zurufe aufforderten, auf die Beſchlag
nahme der Garage lagernden Benzols und der Kraftwagen
zu verzichten.

Vorher hatte eine Abordnung der Arbeiterſchaft den
franzöſiſchen Abteilungsführer aufgefordert, das Maſchinen-
gewehr abzumontieren, worauf die Arbeiter ſich entfernenf
würden. Zwei Vertreter des Betriebsrates verbürgten ſich

unter dieſer Vorausſetzung für die Sicherheit der Franzoſen.
Die Franzoſen, aufgeregt durch das Heulen der Sirenen,
verjagten jedoch die Arbeitervertreter, ohne ſich auf Vere
handlungen einzulaſſen. Ein Augenzeuge erzählte Herrn
Weyer, daß das von den Franzoſen angerichtete Blutbad
die Folge eines Kokswurfes gegen die Garage gewefen ſer.
Unmittelbar darauf hätten die Franzoſen das Feuer auf
die Arbeiterſchaft eröffnet. Von deutſcher Seite wird erklärt,
daß franzöſiſche Spitzel am Werke geweſen ſeien
und die Arbeiter provoziert hätten.

Laßt unſere Berichte über Gewalt und Mord
an Ruhr und Rhein Euch eine Mahnung

ſein zum weiteren Beitrag zum

Deutſchen Volksopfer!
Wie grauſam und gewalttätig die unmenſchliche Sol

dateska verfuhr, beobachtete Herr Weyer an einem der
Schwerverwundeten, deſſen Kopf von der linken Schläfe
bis zur rechten Hirnſchale durch einen Bajonettſtich durch
bohrt iſt. Ein 16 jähriger Arbefter erlitt einen ſchweren
Vauchſchuß.

Ein Amerikaner, der in der amerikaniſchen Roten Kreuze
Hilfe in Eſſen tätig iſt, und der Schweizer Alfred Ney, der
während des Krieges die Rote Kreuz-Hilfe für die ameri-
kaniſchen Kriegsgefangenen in Deutſchland leitete, haben ſich
der Leitung des Kruppſchen Krankenhauſes zu Hilfsdienſten
zur Verfügung geſtellt.

Kündcleroth und Gimborn beſetzt,

Elberfeld, 3. April. Im Vergiſchen Lande ſind R ünn
deroth und Gimborn im Laufe des Dienstag von Kaval-
lerie beſetzt worden. Gummersbach und Dieringhauſen ſind
noch frei. An der Oſtgrenze des Einbruchsgebiets dauern die

ſtarlen Truppenverſchiebungen der letzten Tage von und nach
Frankreich an. An der Südſtrecke ſind am 29. und 30. März
ſieben Transporte nach Frankreich abgerollt.

Weitere zechenbeſetzungen,

Eſſen, 4. April. Bei der Beſetzung der ſtaatlichen Zeche
„Waltrop“ in Buer und der privaten Zeche „König Ludwig“
bei Recklinghauſen handelt es ſich allem Anſchein nach um
eine Beſetzung von längerer Dauer zu dem Zwecke, die auf
den Zechen kagernden Koks- und Kohlenvorräte abzutraus-
portieren.

Bei den drei am Oſter-Montag neubeſetzten Zechen
iſt die Lage zur Zeit folgende: Auf der Zeche „Ludwig IV“
ſind die Kokerei und die Anlagen für Nebenproduktion be-
ſetzt. Fremde, im Solde der Beſatzung h Arbeiter
ſind auf der Zeche bisher noch nicht eingetroffen. Ab-
transportiert haben die Franzoſen lediglich am 1. April 10
Wagen mit Koks und 2 Wagen mit Kohle, die ſie bei der
Beſetzung der Anlagen dort beladen vorgefunden haben, ſowie
einen Keſſelwagen. Auf der Zeche „Walther“ ſin die Kokerei
und die Nebenproduktionsgewinnanlagen ſowie der Zechen-
bahnhof militäri 45 beſetzt worden. Sonſtige Eingriffe
ſind bisher nicht erfolgt. Der Grubenbetrieb ruht.
Die Zeche „Bergmannsglück“ iſt vollſtändig beſetzt. Der Ab
transport von Brennſtoffen ſowie Perwendung fremder A. bii
ter hat bisher nicht ſtattgefunden. Die Belegſchaft hat die
Arbeit eingeſtellt. Des weiteren haben die Franzoſen
die Hafenanlagen der Zeche „Prosper“ beſetzt und auf der in
militäriſchen Verwaltung çenommenen Strecke Bottrop--Oſter

ld Brennſtoffmittel zwecks Weiterleitung auf dem Rhein
Kanal und auf dem Landwege abgeführt.

163. Jahrgang.

Wirrwarr!
Die Reichsregierung iſt nach wie vor bemüht, auf dem

Wege des Preisabbaues fortzuſchreiten. Die von ihr er-
zielten Erfolge ſind nicht unbeträchtlich. Ein Vergleich der
Großhandels-Meßziffern, wie ſie vom ſtatiſtiſchen Reichsamt
berechnet werden, zeigt, daß gefallen ſind die Großhandels-
ziffern für Lebensmittel von 4925 auf 4376 und für Ein
fuhrwaren von 11 176 auf 6618; der Geſamtinder iſt in der
ſelben Zeit heruntergegangen von 5967 auf 4750. Wenn der
Preisabbau nicht noch klarer in Erſcheinung getreten iſt, dann
rührt das wie aus der Jnlandswarenmeßziffer deutlich
hervorgeht nur daher, daß die preistreibendenden Aus
wirkungen des Markſturzes z. T. erſt nach der Markbeſſe-
rung eingetreten ſind und daher das Fallen der Deviſen bis
zu einem gewiſſen Grade wieder ausgeglichen haben. Leider
wird die Preisabbaupolitik der Regierung durch ein Gegen
einanderwirken einzelner behördlicher Stellen in unangenehm
ſter Weiſe durchkreuzt. Verwieſen ſei auf die Frachtenpoli-
tik des Reichsverkehrsmäüniſteriums, das noch
immer nicht zu einem Tarifabbau ſich entſchließen kann, trotz
dem nachgewieſenermaßen die Frachten die Warenpreiſe aus
ſchlaggebend beeinfluſſen. Auch die Kommunen betreiben
eine mehr als ſonderbare Wirtſchaftspolitik; ſo hat z. B.
der hieſige Magiſtrat „Preisabbau“ dadurch betrieben, daß
er die Tarife für Gas, Elektrizität und andere Leiſtungen der
ſtädtiſchen Betriebe ganz exorbittant herauffſetzte.

Eine beſonders merkwürdige Rolle ſpielt das Reichs
arbeits miniſterium. Jn Erkenntnis der großen Bedeu-
tung der Lohnfrage für die Preisbildungsfrage beſchwört es
die Arbeitgeberverbände und Gewerkſchaften, ſich für ein
Feſthalten an den Löhnen einzuſetzen. Wohl zu dieſem
Zweck ließ es z. B. in der Niederſchleſiſchen Metallinduſtrie
den Lohn um 100 Prozent erhöhen, weil nach Anſicht des
Metallarbeiterverbandes die Spanne zwiſchen Niederſchle-
ſien und Berlin zu groß geworden ſei. Jnfolgedeſfen begrün
dete der Berliner Metallarbeiterverband ſeine Forderungen
mit dem Hinweis darauf, daß Berlin doch einen gewiſſen Vor
ſprung vor der Provinz haben müſſe und daß alſo eine
Lohnerhöhung für Berlin um mindeſtens 50 Prozent ein-
treten müſſe. Der Schlichtungsausſchuß im Reichsarbeits-
miniſterium gab einem ſolchen „Ausgleich“, wenn auch in
geringerem Umfange, ſtatt.

Dieſelbe eigenartige, an mehreren anderen Fällen auch
noch zu beobachtende „Politik“ verfolgen die dem Reichs
arbeitsminiſterium nach geordneten Jnſtanzen. So hat der
dem R. A. M. unmittelbar unterſtehenden Reichskommiſſar
für das Ruhrgebiet in 2 Fällen einen Schiedsſpruch auf
Lohnerhöhung gefällt, trotzdem ihm die Rückwirkungen auf
die Schlüſſelinduſtrie (namentlich Bergbau und Eiſeninduſtrie)
nicht unbekannt waren.

Lohnerhöhungen müſſen den Preisabba u hem-
men; ſo z. B. mußte in Berlin mit Rückwirkung vom 12. 3
der Preis des Markenbrotes von 820 M. auf 900 M. herauf-
geſetzt werden, weil von dieſem Tage ab eine Erhöhung der
Bäckerlöhne bewilligt war. Jn Merſeburg machten wir
bekanntlich die analoge Erfahrung. Eine Vermehrung der
Kaufkraft kann, wie immer weiteren Kreiſen der Bevölkerung
klar geworden iſt, nicht durch Erhöhung des Papierlohnes
eintreten, ſondern ſie iſt nur durch Preisabbau möglich.
Dieſer iſt aber vollkommen ausgeſchloſſen, wenn eine Steige-
rung des Zahlungsmittelumlaufes um über 1000 Milliarden
Mark vorgenommen werden mußte, die bei Erhöhung des
allgemeinen Preisniveaus auch nur um 20—25 o eintreten
würde. Jm gegenwärtigen Zeitpunkt handelt es ſich darum,
über den Moment des ſtärkſten Widerſtandes in der Frage
des Preisabbaus hinwegzukommen, um ſo die Preisabbaube-
wegung beſſer in Gang zu bringen und dadurch die jetzt ernſt-
lich bedrohte Konkurrenzfähigkeit des deutſchen Gewecrbes
mit ihren vernichtenden Folgen für den Arbeitsmarkt (wir
haben jetzt ſchon wegen Ueberſchreitung der Weltmarktpreiſe
abgeſehen von den Arbeitsloſen ungefähr 600 000 Kurzacbei-
ter!) nach Möglichkeit wieder herzuſtellen. Man muß ſich klar
darüber ſein, daß eine Lohnſtabiliſierung in Zeiten
des Preisabbaues gleichbedeutend mit einer Lohn-
erhöhung iſt, da bei Belaſſung der jetzigen nominal gleich-
bleiben Einnahmen bei gleichzeitig ſinkenden Preiſen die
Möglichkeit gegeben iſt, für denſelben Betrag mehr Waren
als bisher ein kaufen zu können.

M MAuf Belreiben der Franzoſen
Köln, 3. April. Die Belgier haben in Neuß mitge-

teilt, daß ſie auf Betreſben der Franzoſen von
jetzt ab energiſch h müßten und daß für die
nächſte Zeit mit zahlreichen Verhaftungen und
Ausweiſu e zu rechnen ſei. Aus Anlaß der Schienen
ſprengung zwi chen Bonn und Godesberg, die man ohne
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Brund den Deutſchen zur Laſt legt und derentwegen bisher
28 Eiſenbahnbegmte verhaftet worden ſind, haben die Fran
zoſen die nbahnbedienſteten in Jünkerath aufgefordert,
noch heute en ſt aufzunehmen, anderenfalls dile
Dienſtwohnungen bis heute geräumt ſein müſſen;
auch an anderen Orten wurden die Eiſenbahnbeamten aus
ihren Wohnungen vertrieben. Die Wiedevauf-
nahme des nſtes wurde abgelehnt. Jn Dahlem müſſen die
Dienſtwohnungen bis heute nachmittag fünf Uhr geräumt
ſein. Ebenſo wurden auch an anderen Orten die Eiſenbahnbe-
amten zur Abgabe einer ſchriftlichen Erklärungbzw. Aufnahhme des Dienſtes unter franzöſiſcher Verwaltung
n was jedoch verweigert wurde. Darauf erging
der fehl zir Räumung der Dienſtwohnungen.
Neue Verhäſtungen, berurteitungen, Kusweiſungen,

Polizeiaſſeſfor Winkelmann aus Sackhauſen iſt
iſt wegen grüßens verhaftet worden. Der Arbeiter

ack wurde gleichfalls verhaftet, angeblich, weil er den
Deutſchen Spitzeldienſte geleiſtet hat.

Mehrere Eiſenbahnbeamte wurden in Biebrich verhaftet,
weil ſie an Eiſenbahner, die infolge der franzöſ ſchen Störung
der Eiſenbahnverwaltung ihren Dienſt nicht verſehen konnten,
Gehälter auszahlten.

Wie aus Düſſeldorf gemeldet wird, iſt dort am Sonn-
abend das Mitglied der Preſſeabteilung der Reichsregierung
Geheimrattzechlin während einer Preſſebeſprechung
von den Franzoſen verhaftet worden. Die deutſche Regierung
wird, ſobald die näheren Einzelheiten über dieſen Vorgang
vorliegen, Proteſt gegen dieſe Verhaftung erheben.

Vom franz chen Militärgericht wurde Bürgermeiſter
Pmiſchick von Vorch, weil er einen Befehl der Beſatzungsbehörde nicht ausgeführt hatte, zu einem Monat
Gefängnis und 850 600 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Der am 8. März verhaftete Poſtinſpektor Eduard
Schmidt in Großgerau iſt am 28. März vom franzö-
ſiſchen i in Mainz zu fünf Monaten Gefängnis
und 100 000,Maxk Geldſtrafe verurteilt worden.

Ein Jugendlicher namens Genke wurde mit einem
Monat Gefängnis und 100 000 Mark Geldſtrafe wegen
Plakatabreißens beſtraft. Aus dem gleichen Grunde wurde
ein n Monaten Gefängnis und einer halben
Million Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde in Wiesbaden hat
am Dienstag früh zwei Beamte des hieſigen Finanzamtes
nusgewieſen und in Autos an die Grenze des beſetzten
Gebietes von Frankfurt geſchafft.

Ein Zufammenſtoß mit Franzoſen in Hagen.

Hagen, April. Am Dienstag Nachmittag gegen
6 Uhr fuhr ein von vier Franzoſen beſetzter Laſtkraftwagen,
der von Herdecke kam, die Körnerſtraße in Hagen in der
Richtung Haſpe hinunter. Vor dem Hauptbahnhof wurde
der Wagen von einer großen Menſchenmenge angehalten
und die Franzoſen rn Ausſteigen gezwungen. Die Fran-
zoſen ſchlugen mit den Kolben um ſich. Die Poli-
zei ſchritt ein und nahm die Franzoſen in Schutzhaft. Einzrebe Polizeiaufgebot ſorgte für die ſoſortige Räumung

s Bahnhofsplatzes- Gegen 7 Uhr abends wurden die

r e wer 9 t es S a h er, einem Kr gen von der Hagener. utzpolizetin das beſetzte Gebiet befördert

Hombrecht, 4. April. Dem Arbeiter Peter Hoffmann,
der in Luenei aus dem Zuge geholt und aus dem be
ſetzten Gebiet ausgewieſen wurde, wurden bei der Feſtſtellung

ner Perſonglien 64 000 Mark Bargeld geraubt. Das
Anerbieten d Franzoſen, Fleiſch, Speck, und andere Le
vensmittel billig an die Bevölkerunng zu verkaufen, wurde
von dieſer abgelehnt.

Franzöſiſche Fliegerpropaganda.

Dortmund, 4. April. Jn Dortmund, Hagen und
Schwelm haben die Franzoſen einen regen Flugdienſt einge
richtet, den fie zum Abwerfen von Flugblättern benutzen.

Auf dem Spoörtplatz Grevingholz und in Klein-Berlazn
377 Ballongaufſtiegſtellen eingerichtet worden. Jm

ufe des geſtrigen Tages wurde je ein Ballon hochgelaſſen.
r. Wittene wurde s Tank-Bataillon 510 durch das
taillon 530 abgelöſt. Jn Recklinghauſen wurden

erneut Kohlenzü nach Jtalien und Holland von den
Franzoſen angehalten r

Veſchlagnahme der preußiſchen Weinbaudomänen.

Niederhäuſen an der Lahn, 3. April. Die Rheinland-
kommiſſion hät die Beſchlagnahme der hieſigen, dem preu

ßiſchen Staat gehörenden Weinbaudomänen mit allen Ein-
richtungen und Einnahmen auzgeſprochen.

Die Belhlgene me der Domänenkellereien im Rhein
gau wird vo den Franzoſen durchgeführt. Sie haben die
geſamten Geſchäftsbücher an ſich genommen. Da die Ver
waltung ſich weigerte, mit den Franzoſen weiter zu arbeiten,
wurden die h ien von den Franzoſen geſchloſſen.
Von dieſer Mäßſiahme werden in erſter Linie die Verr
käufer von Domänenweinen betroffen, die in den Kellerefen
zur weiteren Behandlung lagern.

Die Preſſeknebelung.
Marl, April. Die „Marler Volkszeitung“ iſt von

der Beſatzung vom 1. bis zum 8. April verboten worden.
Von Mittwoch ab ſind ſämtliche Eſſener Zeitungen
verboten worden mit Ausnahme des kommuniſtiſchen „Ruhr-
Echo“, und zwar auf Grund der KruppAffäre. Das „Ruhr-
Echo“ übertteibt ſogar die franzöſiſchen Berichte. In der
Betriebsratsſitzung waren ſämtliche einig. Die
Kommuniſten untkerſchrieben das Protokoll nicht, da ſie in-
zwiſchen Weiſungen von der Partei erhalten hatten.

t

Die Ab ſch nürun g des Verkehrs wird weiter
vollzogen. Auf der Strecke Emmerich-Weſel werden
nur noch Lebensmittel und Perſonen befördert.

Wie erſt äetzt bekannt wird, fand kurz vor dem ſchwerenUnfall des Pariſer r Zuges im a tbahnhof in leeren
bei der Ausfahrt eines Perſonenzuges WiesbadenMainz ein
Zuſammenſtoß mit einer Lokomqſtive ſtatt, wobei erheblicher
r entſtanden iſt und mehrere Fahrgäſte ver

urden.

Wie lürſcei nimmt an.
London April. Auf Grund halbamtlicher Jnfor-

mationen melden die Abendblätter, daß bereits eine Note
aus Konſtantinopel an die Ententemächte abgegangen ſei,
in der die tkrkiſche Regierung ihre Bereitſchaft erklärt,
am 25. Aprik in auſanne die Friedensverhandlungen
wieder aufzunehmen. Die Türken ſöllen in dieſer Note, abge
ſehen von einigen nicht allzu bedeutenden Aenderungen
vollſtändig die Verhandlungsbe dingungen der Entente an
erkannt haben.

Engliſch ruſſiſcher Zwiſchenfall.
Lo 4. April. Hier iſt die Nachricht eingetroffen,

daß der britiſche Trawler „James Holmſen“ am 31. März
von einem ruſſiſchen Kanonenboot bei der Sem-Jnſel feſt-
gehalten wurde. Er iſt nach Murmansk gebracht worden, das
etwa 50 Meilen weſtlich der SemJnſel liegt. Der britiſche
Vertreter in Moskau wird bei der Sowjetregierung in der
Angelegenheit Vorſtellungen erheben.
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Um die Erhöhung der HBeamtengehälter im März.
Die Verhandlungen der Regierung mit den Spitzen-

organiſationen der Beamten und Staatsarbeiter, die, wie
bereits gemeldet, am Freitag dem 6. Aprül ſtattfinden-
werden auf Wunſch der Regierung nicht den offiziellen
Charakter von Teuerungsver handlungen für April
tragen. Jn ihnen wird in erſter Linie die Verrechnung der
für April geleiſteten Vorſchüſſe beſprochen werden. Es ſoll
aber auch verſucht werden, die Frage einer Teuerungsaktion
für April einzuſchneiben. Die Regierung iſt augenblicklich
aus den bekannten Gründen nicht geneigt, eine Erhöhungder Aprilgehälter vorzunehmen, dagegen iſt ſie bereit, aber-
mals Vorſchußzahlungen in angemeſſener Höhe zu
bewilligen. Die Organiſationen dürften ſich aber mit der
von der Regierung geplanten Regelung nicht einverſtanden
erklären. Die Not wendigkeit einer Erhöhung der
Aprilgehälter wird von den Gewerkſchaften in erſter
Linie mit den fortgeſetzten Preisſteigerungen in allen lebens-
notwendigen Gegenſtänden begründet. odann wird u. a.
darauf hingewieſen, daß die Bezüge der Beamten im letzten

nat hinter denen gleichartiger Berufsgruppen in der
Privatwirtſchaft zurückgeblieben ſeien. Die Bezüge der Be-
amten hatten ſich ferner dort, wo den Staatsarbeitern ört-
liche Sonderzuſchläge bezahlt wurden, ſehr zu ungunſten der
Beamten verſchoben. Dienstag nachmittag hat im Reichs
finanzminiſterium eine unverbindliche Vorbe prechung
mit einigen Gewerkſchaftsvertretern über die Frage des neuen
Aufbaues der Beamtengehälter ſtattgefunden.

Die Mürzindeuziſſer: 2651l.
Nach den Feſtſtellungen des Sdatiſtiſchen Reichsamtes

betrug die Reichsinderxziffer für die Lebenshaltungskoſten
(Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bedklei-
dung) im Durchſchnitt des Monats März 2854
(1913/1914:1) gegenüber 2643 im Februar. Die Ziffer zeigt
demnach eine im Vergleich zu den ſprunghaften Steigerungen
der letzten Monate verhältnismäßig geringe Erhöhung
um acht v. H. Die Jndexziffer ohne die Bekleidungs-
koſten iſt um 9,1 v. H. auf 2627 geſtiegen. Die Er-
nährungskoſten haben ſich gegenüber Februar um
4,1 v. H. auf das 3315fache, die Bekleidungskoſten um
3,8 v. H. auf das 4323 fache der Vorkriegszeit erhöht. Das

Stocken in der Aufwärtsbewegung der Preiſe hat ſich im
März fortgeſetzt. Eine Reihe von Lebensmitteln haben ſich
nicht unweſentlich verbilligt; ſo vor allem ausländiſches
Fett, Fleiſch und Fiſche; auch Reis, Hülſenfrüchte und Kar
toffeln ſind faſt überall im Preiſe zurückgegangen. Anderer-
ſeits ſind Butter, e und Eier teurer geworden.Beſonders erhöht haben ſich die Koſten für Wohnung, Hei—
zung und Beleuchtung.

Die Neubeſetzung des Wiederaufbauminiſteriums.

Das durch den früheren Reichsſchatzminſſter Albert
neubeſetzte Wiederaufbauminifterium war lange Zeit ver-
waiſt. Die Geſchäfte wurden bekanntlich in letzter Zeit
von Staatsſekretär Auguſt Müller wahrgenommen. Der
erſte Miniſter, der das Wiederaufbauminiſterium bekleidete,
war der jetzige Reichswehrminiſter Geßler, der vom 7. No
vember 1919 bis 24. März 1921 im Amte war. Jhm folgte
dann Dr. Rathenau vom 30. März 1921 bis 26. Ok-
tober 1922. Rathenau wurde vom Staatsſe retär Müller
abgelöſt.

m

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalnachrichten.

Geheimer Regierungsrat Clauß, der Dezernent für.
das Berufsſchulweſen an den Regierungen in Erfurt und
Merſeburg, trat am 31. März in den Ruheſtand. Sein
Nachfolger iſt Studienrat Dr. Kampe. Regierungsrat
Bier in Merſeburg iſt nach Köln verſetzt worden.

Herr Hermann Berger
konnte zu Oſtern auf eine 40 jährige Tätigkeit als Lehrer
urückblicken. Er hat ſich nicht allein als Lehrer Namen und

nſehen verſchafft, ſondern auch durch ſeinen Muſikunterrücht
an Seminar und Domgymnaſium.

Jn das Geſchäft von Lots
iſt in vergangener Nacht eingebrochen worden. Die Diebe
haben eine Schaufenſterſcheibe eingedrückt, viel Waren ſcheinen
ſie aber nicht erbeutet zu haben.

Das Hilfswerk für die Aufnahme von Kindern
aus dem beſetzten Ruhr- und Rheingebiet wird von dem
Verein „Landaufenthalt für Siadt inder“ durchgeführt und
war in der Provinz Sachſen durch die Provinzſtelle
ür Kinderhilfe im Ruhr- und Rheingebiet

(Oberpräſidium) in Magdeburg, die mit der in
Berlin errichteten Zentralſtelle Hand in Hand arbeitet. Neben
der Provinzſtelle beſteht ein Ausſchuß, in welchem die Ver-
bände der Wohlfahrtspflege der Provinz vertreten ſind.
Jn den Stadt und Landkreiſen ſind die Wohlfahrtsämter
die Arbeitsſtellen. Die Meldungen für die Aufnahme von
Kindern werden von den Wohlfahrtsämtern auf Grund
von Ortsliſten n lellt. die die Unterlage für die
Zuteilung der Kinder bilden. Alle Stellen, die bisher Be
veitwilli(gkeitserklärungen zur Aufnahme von Ruhr und
Rheinkindern angenommen haben, müſſen deshalb dafür
ſorgen, daß dieſe Aufnahmeanmeldungen in die Ortsliſten
eingetragen werden, und die Kreis und Stadtwohlfahrts-
ämter und ihre Stellen müſſen dafür ſorgen, daß alle
Anmeldungen bei ihnen zuſammenlaufen. Durch die Ein-
ſchulung der Kinder werden die aufnehmenden Schulverbände
finanziell nicht belaſtet werden. Für die Verpflegung der
Kinder auf der Reiſe werden Speiſeſtellen auf mehreren
Bahnhöfen eingerichtet. Am Zielort werden die zugeteilten
Kinder durch die beſtellten Vertrauensperſonen der Ort-
ſchaft übernommen. Durch dieſes Hilfswerk für die Rhein
und Ruhrkinder darf die bisherige Unterbringung von Stadt-
kindern aus dem unbeſetzten Gebiet nicht leiden, vielmehr
müſſen beide Maßnahmen neben- und miteinander durch-
geführt werden.

Die Ruhrſpende in der Provinz Sachſen.
Daß das Landbundvolk in der Provinz Sachſen ge

willt iſt, die bedrängten Brüder und Schweſtern zu unter-
ſtützen, zeigt folgende Aufſtellung, bei der noch viele Kreiſe
fehlen. Es wurden geſammelt: Jm Regierungsbezirk Merſe
vburg: 2835 Zentner Getreide, 6 80 Zentner Mehl, 4 Zentner
r 2779 Zentner Kartofeln, 10 Pfund Butter,06 Dauerware, 10 Stück lebendes Vieh, 55 Zentner Zucker,

19 616,92 Zentner Getreide, 764
l Hülſenfrüchte, 22 278 Zentner

4835 Zentner Naturalien. ne ch Magdeburg:

in der zweiten Hälfte des Monats Februar eigſſetzende

Butter, 27 Zentner Dauerware, 101 Stück Vieh, 466., 60

800 Zentner Getreide, 60 Zentner Mehl, Zentner
Hülſenfrüchte, 3500 Zentner Kartoffeln, 20 Zentner Butter.
15 Zentner Schlachtware; 48 Stück Vieh, 4700 Eier, ferner
Speck, Zucker, Bohnen uſw., ſowie 41 622 651 Mark Bar
ald. Die bisherige Geſamtſpende iſt auf etwa 215 Mil
ioneen Mark zu veranſchlagen.

Städtiſche Verufsſchulen (Fortbildungsſchulen).
Die Aufnahme in die wer Berufsſchule findet am

Sonntag, dem 8. April vorm. 11 Uhr, in die kaufmänniſche
Berufsſchule am Montag, dem 9. April, nachm. 4 Uhr,
und in die weibliche Berufsſchule am Dienstag, dem 10.
April, nachm. 5 Uhr, Karlſtraße 4, ſtatt. Das letzte Schul
zeugnis iſt vorzulegen.Zum Beſuche der Berufsſchulen ſind alle Jugendlichen
unter 18 Jahren verpflichtet, ſoweit ſie keine weitecge
hende wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche n geniefen

und nicht im Haushalt oder im Bergbau beſchäftigt ſind.
Das Deutſch- evangeliſche Schulkartell,

in dem 5 große evangeliſche Schul- und Lehrerbünde zu
ſammengeſchloſſen ſind, wird ſeinen diesjährigen Kongreß
unter Leitung von Prof. D. Bachmann-Erlangen vom
22. 24. Mai in Halle veranſtalten. Jm Eröffnungsgottes
dienſt predigt Oberkerchenrat D. Jahn Greiz. Die wiſſen
ſchaftlichen Vorträge halten Prof. D. Brückſtummer-
Erlangen über „das evangeliſche Schulindex und ſein Wert
für Volk, Kirche und Staat“ und Prof. D. Girgenſohn-
Leipzig über „die Ergebniſſe der modernen Religionspſy
chologie und der Religionsunterricht“. Außerdem finden ein
Elternabend ſtatt und Verſammlungen der einzelnen Ver
bände. Einzahlungen auf das Konto „Evangeliſcher Schulkvn
greſſe 1923“ bei der Gewerbe und Handelsbank A. G
Halle, Poſtſcheckkonto der Bank Leipzig 2145.

Vereinigte Lichtſpieltheater.
„Es waren zwei Königskinder“ betitelt ſich

ein herrlicher Film aus der Rokokozeit, der in dieſem
Spielplan in den Kammerlichtſpielen läuft. Prachtvolle Aus
ſtattung und die verſchiedenartigen Charaktere gaben dieſem
Film den Hauptwert. Der Schauplatz der n iſt
ein möglichſt abwechslungsreicher, wie ihn das Künſtlerleben
der Primadonna und das Leben am Hof des Königs bean-
ſprucht. Wachgehalten wird das Intereſſe durch die bei

ofe üblichen Jntriguen. Karl de Vogt gab den zwiſchen
iebe und Pflicht ringenden König wahrheitsgetreu; Tatjang

Jrrah ſtellte als gefeierte und dann fallen gelaſſene Pri
madonna das Raſſenweib dar, das mehr durch Raffinement
als durch Frauentugend und Frauenſchönheit beſticht. End
lich Cläry Lotti verkörperte die ſanfte und liebliche
zweite Primadonna und Schweſter des Königs mit echt

ein Luſtſpiel: „Wer wird denn weinen“ mit u
Dege und Gerhard Dammann. Der 3. und letzte Teil
des Films: „König v. Golkanda“ wird ſicher auch dieſem
Spielplan dem Modernen Theater“ reichen Beſuch
bringen. Den beſſeren P ſtellt allerdings der Sport
und Abenteurer-Film: „Manata, das Jndianer-
mädchen“ dar. Herrliche Aufnahmen aus den Wäldecn
Alaskas wechſeln mit atemraubenden Senſationen ab. Jn
beiden Theatern ein befriedigendes Programm!

Eine neue Zuſtändigkeitsordnung der Reichspoſt.
Die Reichspoſt, die erſt kürzlich durch die Förderun

der Vereinheitlichung der Papiergrößen e hat, da
ſie die Beſtrebungen einer modernen e re
auch in ihrem Betriebe unterſtützen will, hat jetzt einen
zweiten Schritt getan, um ihren Geſchäftsverkehr zu ver-
einfachen und zu beſchleunigen. Wie die „Reichszentrale

für Deutſche Verkehrswerbung“ mitteilt, hat der Reichs
poſtminiſter ſoeben eine Verfügung erlaſſen, nach der die
Zuſtändigkeit der einzelnen Poſtdienſtſtellen neu geregelt
wird. „Maßgebend für dieſe Neuordnung“, ſo heißt es in
der Verfügung, „war das Beſtreben, die Hauptverwaltung
von allen e en die von nachgeordneten Stellen
erledigt werden können, zu entlaſten, den Mittelbehörden
r Jere Selbſtändigkeit und Bewegungsfreiheit innerhalb
hres Aufgabenbereiches einzuräumen und den äußeren

Dienſtſtellen die endgültige Erledigung der örtlichen Be
triebs- und Verwaltungsgeſchäfte in möglichſt weitem Um-
fange zuzuweiſen. Die neue n di rer willden Verwaltungsdienſt durch Verminderung des
Schreibwerks, durch Aus rung vermeidbaren Ge-
ſchäfts und jeder Doppelarbeit flüſſiger und wirtſchaftlicher
geſtalten. Jhr Leitgedanke iſt: die Entſcheidung möglichſt
an diejenige Stelle zu legen, die zuerſt und unmittelbar
mit der Sache befaßt iſt,

Vaunernregel vom April.
Wenn's regnet am OHſtertag, ſo regnet's noch viele

Sonntag danach. Wird's am Oſtertag wenig regnen, ſo
wird dir dürre Fütt'rung begegnen. Regnet's am Hſter-
tag eine Trän', wird das Korn bis auf die Sichel ver-

hn. Wind, der auf Oſtern weht, noch 14 Tage geht.
früher im April der Sehlehdorn blüht, deſto eher vor

kobi die Ernte blüht. g der April auch noch ſo gut.
er ſchickt dem Bauer den Schnee auf den Hut. Aprilen
bkut tut ſelten gut. April warm, ai kühl, Juni
naß, füllt dem Bauer Scheuer und Faß. rilregen iſt
dem Bauer gelegen. Auf naſſen April ein trockener
Juni folgen will. Kalter April bringt Brot und
Wein viel. Naſſer April des Bauern Will'. Kommt
Aprilſturm ſchon beizeiten, ſo deutet das auf Segen.
Der April kann raſen, nur der Mai hält Maßen.

Zum Kircheneinbruch in Geuſa.
Die beiden Kircheneinbrecher in Geuſa ſind durch den

Oberlandje Till in Schortan, Kreis Querfurt, am 31.März d. J. unter Mithilfe des Vorſtehers in Bahnhof
Neumark feſtgenommen und dem Amtsgericht Mücheln zu-
geführt. weit bisher feſtgeſtellt werden konnte, kommt
ein ehemaliger Grubenpolizeibeamter und eine noch nicht
näher feſtgeſtellte Perſon in Frage. Das Diebesgut iſt
ſämtlich beſchlagnahmt und wird dem Kirchenvorſtand wieder
ausgehändigt werden. Die Diebe waren im Begriff mit
ihrer Beute nach Kreienſen abzudampfen.

Stadttheater Halle.
Hans Stieber: „Der Sonnenſtürmer.“

Das Hohelied vom ewigen Leben.
Die Legende vom erſten Brudermord, das Drama von

Kain und Abel hat in den letzten Jahren literariſch mehrfache
Bearbeiter gefunden. Denken wir nur an Otto Borngräbers
„Die erſten Menſchen“ und Anton Wildgans mhythiſches Ge
dicht: Kain. Nun iſt der Stoff, durch Hans Sliebers
Bühnenwerk: Der Sonnenſtürmer auch in die Oper einge
drungen, und man kann wohl ſagen mit vielem Glück. Hans
Stieber, der zu den Opernkomponiſten gehört, die in der
Lage ſind, ihre Operntexte ſelbſt zu ſchreiben hat in ſeinem,
„Hohenlied vom ewigen Leben“ ein Werk geſchaffen, das
volle Anerkennung verdient, das mit ſeinem ernſten Ringen
um tiefſte Probleme Anſpruch darauf erheben darf, als
Bühnendichtung literariſch wie muſikaliſch gewertet zu werden.
Die Tektdichtung ſteht rein wie dichteriſch durchweg auf

j ganzen
er Höhe, wobei ſich gleichzeitig im Anſbauentner Mehl, 442 Zentnerrtoffeln, 15, 3 zertrert dere ein hochentwickelter Sinn für Bühnenrerttng

ter Zucker, 40. Stück Brote. Regierungebeg el. Erfurt

weiblicher Anmut. Den heiteren Teil des Programms bildet
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kundtut. Originell an dem Kunſtwerk Stiebers iſt die
Verquickung der Tragödie der erſten Menſchen mit der
Prometheusſage. Schon der Beginn des Werkes mit einer
dem geiſtigen Jnhalt der Dichtung Ausdruck gebenden Kampf
anſage an alles Gemeine und Niedere in Geſtalt eines ge
ſprochenen Prologes erſcheint nun in einem Opernwerk. Daß
die e gerade von den erſten Menſchen Adam, Eva,
Kain und Abel erlebt werden muß, iſt wohl keine zwin
ende Notwendigkeit. Der Dichter will damit nur auf das
rmenſchentum ſeiner Geſtalten hinwirken, denen der Um

gang mit dem erſten Feuer noch fremd war.
Abel, ſeinem Vater Adam gleich ein Höhenmenſch, im

Gegenſatz zu den „Anderen in der Tiefe“, den Urahnen
der Menſchheit, zog aus, die Sonne einzufangen. und findet
dabei das Feuer, das er ſeiner Mutter Eva zum Geſchenk
bringt. Aber Eva und ihr Sohn Kain, der Tiefenmenſch,
verſtehen dieſe gigantiſche Prometheustat nicht. Schließlich
ahnt die Mutter das ungeheure Wunder und ſegnet das
Werk. Kain, darob ergrimmt, erſchlägt ſeinen Bruder Abel
in wilder Eiferſucht. Von dem furchtbaren Fluche der
Mutter verfolgt, entflieht Kain in die Wildnis.

Muſikaliſch betrachtet ſchließt ſich Stieber an Wagner an
und behandelt ſeine Themen gleich dieſem nach Form der
Leitmotive. Trotzdem bewahrt er eine durch den Stoff
ſeines Werkes bedingte, bewußte Primitivität im Aufbau und
in der Jnſtrumentierung ſeiner Kompoſition, die äußerſt
ſympathiſche Wirkungen erzielt. Die Aufführung im Hall.
Stadttheater wurde zu einem Ehrentag des Komponiſten.
Auguſt Roesler hatte für treffliche Bühnenbilder ge
ſorgt und Kapellmeiſter Felix Wolfes leitete mit ſicherer
Hand das mit Hingebung ſpielende Orcheſter. Den Kain
wußte Hans Waldburg darſtelleriſch glänzend herauszu-
arbeiten, während er ſtimmlich etwas abfiel. Eine Glanz-
leiſtung bot Fritz Kerz mann in ſeinem Abel, dem er
fein metalliſch leuchtendes Material lieh. Beſonders gut
gelang dem Künſtler das Sonnenlied: „Jch wollte Dir die
Sonne ſchenken, Mutter.“ Poldy Zuska ſtellte eine inner-
lich erlebte Eva dar und bewältigte alle ihr entgegentretenden
Schwierigkeiten, beſonders in der außergewöhnlichen Tiefo
ihrer Partie, mit meiſterhafter Eleganz. Durch die Er
Krankung Cornelius Barks hätte die Aufführung bald ab-
geſagt werden müſſen, wenn nicht Willi Sonnen in letzter
Stunde als rettender Engel eingeſprungen wäre. Jhm ge-
dührt beſondere Anerkennung, da er ſich als Bariton der
Baßpartie des Adam in angenehmer Weiſe zu entledigen
wußte. Das ausverkaufte Haus ſpendete zum Schluß brau
ſenden Beifall, ſo daß ſich nebenden Darſtellern auch der
Komponiſt, Kapellmeiſter und Spielleiter mehrmals verneigen
konnten.

Talander.

Verſammlungen und Perunſtaſtumgen,
Max Jungnickel- Abend. Um Jrrtümern vorzubeugen,

weiſen wir unſere Leſer darauf hin, daß der Schriftſteller
heute abend um 8 Uhr bereits aus ſeinen Werken im
„Herzog Chriſtian“ lieſt. Es ſind noch Karten zu haben.
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Aus der Elſter- und Luppenane.
Jmmer lebendiger wird es in Flur und Wald, keimen-

des Leben zeigt ſich überall. Neber den Saatfeldern trillert
die Lerche ihr Frühlingslied, in den Baumkronen muſiziert
der Starmatz in der Nähe ſeiner wiedergefundenen Woh
nung, munter hüpfen Kohlmeiſe und Fink von Aſt zu Aſt
und laſſen ihre erſten Frühlingsgrüße vernehmen. An den
Bächen ſtolziert die Bachſtelze einher, eifrig nach Gewürm
fuchend, an dürren Aeſten hämmert der Specht und weithin

llt ſein fröhliches Lachen und von den Dachfirſten der
bäude kündet das Hausrotſchwänzchen ſeinen Einzug. Jn

den Gärten treiben die Beerenſträucher und an den Obſt-
vbäumen ſchwellen die Blütenknoſpen, auf den Beeten ent
falten Croceus den Blütenkelch, den Waldboden beginnt
ein ſmaragdenes Grün zu ſchmücken, aus dem verſtohlen
Gänſeblümchen, Sternchen und Primeln ihre Blüten empor-
recken, kurz, überall keimt und ſprießt es und neues Leben
erwacht aus dem Winterſchlafe.

Leipzig, 3. April. Eine furchtbare Kindertragödie ſpielte
ſich am Oſtermontag abends in der ſiebenten Stunde auf
der Dorfſtraße im Orte Stahmeéeln ab, der an den ehe-
maligen Leipziger Exerzierplatz in Lindenthal grenzt. Eine
große Anzahl von Kindern ſpielte mit einer Eierhand-

Fußball, als dieſe plötzlich mit lautem Krach kre-
Pierte. Der 1ljährige Otto Dietrich war ſofort tot, der
13jährige Walter Flöter ſtarb im Krankenhauſe St. Georg,
Vier andere Kinder erlitten ſchwere Verletzungen im Geſicht,
nan den Händen und an den Beinen. Ganze Fleiſchſtücke
waren ihnen aus dem Körper und hingenam Körper herab. Die Verletzten wurden im Krankenhauſe
ſofort einer Operation unterzo gen. Man hofft, die Kinder
am Leben zu erhalten. Wie 'es heißt, ſoll ein größerer
Junge die Eierhandgranate auf dem Exerzierplatz gefunden
und den Kindern zum Spielen gegeben haben. Der Exerzier-
platz wird von den in Leipzig garniſonierten Reichswehr-
vegimentern als Uebungsplatz benutzt. Es iſt demnach leicht

lich, daß die Eierhandgranate bei einer Uebung nicht
explodiert iſt Die Unterſuchung iſt noch im Gange.

Ein Verbrechen im Grunewald.
Verlin, 3. April. Am Dachsberg im Grunewald fanden,

r n Leiche eines jungen Mannes. Alle An-zeichen deuteten auf einen Mord. Wie feſtgeſteltt iſt, handelt
es ſich um den 20jährigen zu Corinth gebornenen Griechen
Dimitrow Papademitrios, der am 20. Februar ds. Jrs.
von ſeiner Heimat nach Berlin kam, um die deutſche Sprache
und t zu ſtudieren und in der Uhlandſtraße 90
in einem Penſionat, in dem auch ſchon andere griechiſche
Studenten wohnten, ein möbliertes Zimmer bezog. Am
Donnerstag nächmittag verabſchiedete er ſich um 5 Uhr
von mehreren Freunden im Penſionat mit dem Bemerken,
daß er ein Rendez-vous habe. Von dieſem Ausgange kehrte
er nicht wieder zurück. Seine Freunde, die ſein Aus
bleiben gen ahigee erkundigten ſich überall nach ihm, jedoch
e bis ſie von der Kriminalpolizei die Nachrichterhielten, daß er im Grunewald ermordet aufgefunden
worden war. Nach den weiteren Feſtſtellungen muß der
Student einer großen Summe Geldes beraubt worden ſein.
Denn er hat zehn Dollarnoten und etwa 100000 Mark
deutſchen Geldes bei ſich gehabt. Gefunden wurden aber
bei der Leiche nur 28000 Mark, von den Dollarnoten
nichts mehr. Es handelt ſich allem Anſchein nach wieder
um ein Verbrechen, das an die Ermordung des Amerikaners
Nowack erinnert und an andere Anſchläge auf Ausländer,
die einen glimpflicheren Ausgang nahmen. Wahrſcheinlich
hat eine Frauensperſon den Studenten an ſich gelockt, um
ihn ihrem verbrecheriſchen Anhang in die Hände zu ſpielen.

Der Mord hat jetzt ſeine Aufklärung ge-
unden. Der Mörder des erſchoſſen aufgefundenen
riechen, ein 26jähriger Mann aus Athen, hat geſtern nach

polizeilicher Vernehmung in 7 Penſion in Charlotten
ges durch Hinausſpringen aus dem Fenſter

CLetzte Depeſchen
heute Abſendung der Proteſtnote.

Berlin, 4. April. (Eigener Drahtbericht). Die an
gekündigte Proteſtnote der Reichsregierung gegen den
franzöſiſchen Arbeitermord in Eſſen geht im Laufe des
heutigen Tages nach Paris ab und wird alsdann dem
Wortlaut nach bekannt gegeben werden.

Eine unerhörte Behandlung.
Vottrop, 4. April. (Eigener Drahtberight.) Wie der

hieſigen Stadtverwaltung offiziell bekannt geworden ſſt,
befindet ſich der Oberbürgermeiſter Dr. Bauer im Ge-
fängnis zu Zweibrücken. Nach der der Stadtverwaltung
zugegangenen Mitteilung werden die verhafteten Bürger-
meiſter dort in halbdunklen Zellen wie Strafgefangene
untergebracht.

Keiſe des Karclingls Faulßaber nach Amerika.

München, 4. April. (Eigener Drahtbericht.) Kardinal
Erzbiſchof Dr. Faulhaber hat, wie der „Bayriſche
Kurier“ meldet, unmittelbar nach den Oſterfeiertagen die
geplante Reiſe nach den Vereinigten Staaten angetreten,
um den amerikaniſchen Wohltätern perſo irrt danken
m in einigen Städten Predigten und rträge zu
alten

Süclafriſcaniſche Kohle Jür Deutſchland
Hamburg, 4. April. In der erſten Aprilhälfte werden

die erſten Dampfer der deutſchen Afrika-Linien mit La-
dungen ſüdafrikaniſcher Kohle im Hamburger Hafen ein-
treffen. Die ſüdafrikaniſche Kohle ſoll im Durchſchnitt
der Qualität etwa der weſtfäliſchen Kohle gleichkommen.

Der heutige Dollurſtand: 21200.
Berlin, 4. April. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

lar notierte heute vorbörslich 21 050—21 150, mittags
1 Uhr 21 200.

Ameriſaniſche Forderungen un Beutſchland.

z h Newyork, 4. April. Der Gemiſchte Ausſchuß in Waſ-
n gton hat 10000 amerikaniſche Forderungen gegen

Deutſchland aus dem Kriege erhalten, die ſich auf viele
Millionen belaufen. Die Eintragung ſolcher Kriegsfov-
derungenn ſchließt mit dem 9. April. Die Verhandlung der
50 Probefälle durch den Richter Days kann mehrere
Jahre in Anſpruch nehmen.

Prüälut Bniſiewiez hingerichtet

Warſchau, 4. April. Die „Polniſche Telegraphen-
Agentur“ meldet, daß der Prälat Butkiewiecz am
31. März hingerichtet wurde.

Ein grauenvoller Mord.
Verln, 3. April. Ein außerordentlich grauſames Ver-

brechen, das in ſeinen Einzelheiten noch in tieſes Dunkel
n iſt, wurde am Oſterſonnabend in den Morgenſtunden.
m Nordweſten Berlins verübt. Die Mordkommiſſinn, dis

ſich unter Leitung der Kriminalkommiſſare Galzow und
Binger ſofort an den Tatort begab, machte dort zunächſt
r Feſtſtellungen: Zwiſchen 10 und 211 Uhr wurde
as Grundſtück Kloppſtockſtraße 51 der Schauplatz einer ent

ſetzlichen Bluttat. Die in dieſem Hauſe wohnende Frau Paple
wurde von ihren beiden 16 und 18 Jahre alten Söhnen
in der Küche gefeſſelt und erwürgt und dann in ein
S geſchleift. Hausbewohner hatten die Schreie der

utter vernommen. Die Söhne, von denen der eine in
einer Erziehungsanſtalt untergebracht war, verſuchten auf
einem Fahrrade zu fliehen. ſie aber auf dieſe Weiſe
nicht fortkamen, gab der einer dem anderen eine Fahrkarte
und beide flohen nun getrennt. Weitere Einzelheiten wird
erſt die Aufnahme des Tatbeſtandes ergeben.

Eine heute alltägliche Szene im Gerichtsſaal.
Berlin, 3. April. Zu einer wüſten Szene kam es

kürzlich vor einer Strafkammer in Berlin, vor der dey
Angeklagte Storz und Genoſſen, wegen ſchweren Einbruchs
diebſtahls und Hehlerei zu Zuchthausſtrafen von 2 und
z Jahren verurteilt wurden. Nach Verkündung des Ur-
teils brachen die Tugeklagten in heftige Verwünſchungen aus
und riefen: „So eine Gemeinheit, wir erhalten Zuchthaus-
ſtrafen für einen Notdiebſtahl, und die Giftmiſcherinnen
kommen ins Gefängnis.“ Auch das Publikum, das ſich an
ſcheinend zum großen Teil aus Zunftsgenoſſen und An-
gehörigen der Angeklagten zuſammenſetzte, beteiligte ſich an
den Beſchimpfungen gegen den Gerichtshof. Plötzlich ſprang
einer der Angeklagten über die Barriere der Anklagebank
auf die der Verteidiger, ſtieß die Anwälte rückſichtslos
beiſeite und war ſchon im Begriffe, auch über die Rampe
zum e zu klettern. Der Angeklagte wurde von

wei Juſtizwachtmeiſtern gepackt und trotz heftigen Sträubens
berwältigt, ſo daß ihm aus dem Zuhörerraum keine Hilfe

mehr zutgil werden konnte. Nachdem der Angeklagte in
Sicherheit' gebracht worden war, ließ der Vorſitzende den
Saal vom Publikum räumen Dergleichen Auftritte, wie
ſie eben nur in einer durch und durch verwilderten, ge-
ſetzloſen Zeit möglich ſind, häufen ſich. Es iſt notwendig,
daß gegebenenfalls auf Grund eines Ausnahmegeſetzes
Rowdies, die im Gerichtsſaal Ausſchreitungen begehen und
innerhalb oder außerhalb des Gerichtsgebäudes an den
an der Rechtſprechung Beteiligten ihr Mütchen kühlen oder
u kühlen verſuchen, auf das allerſtrengſte beſtraft werden.
n England ſind ſolche Auftritte, wie ſie bei uns ſchon ge-

wöhnlich geworden ſind, unmöglich. Die Schuldigen würden
dort Strafen erhalten, die anderes Gelichter abſchreckte.

Ruhrſpende des Lebensmittelgroßhandels.
Bielefeld, 3. April. Der Lebensmittelgroßhandel hat

der Preſſeſtelle Bielefeld eine große Spende von Kaffee,
Zucker, kondenſierter Milch, Mehl uſw. zur Verwendung durch
das Rote Kreuz zur Verfügung geſtellt. Der Wert beträgt
über 70 Millionen Mark.

Turnen, 5piel und 5port,
Stockball (Hockey).

99 ſchlägt im 2. Spiel Danzig mit 7:1.
Vom Abſchlag an erzielt Croſta in der 2. Minute

bereits den erſten Erfolg, man merkt es ſofort, durch die
Mannſchaft der Hieſigen geht heute ein friſcherer Zug, vor
allem iſt das Zuſpiel verſtändnisvoller innerhalb der 11
Spieler. Bei Halbzeit muß der Vegner ſich mit 4:1 ge-
ſchlagen bekennen, denn noch 3 z. T. wunderſchöne Tore
erzielen Croſta, G. Weber und Friedrich, während
Danzig bei einem Angriff die Verteidigung überſpielt und
e Ehrentor kommt. ach der Pauſe geben die Hie

ſigen zunächſt auch weiterhin den Ton an, Franke, G.

mitren Einſchlag Polennoten 51-51,25.

Weber und Friedrich können die Torzahl auf 7 erhöhen, die letzten Treffer mußte der heute r ſpie
lende Tormann der Gäſte unbedingt halten. Die Danziger
Mannſchaft konnte geſtern von ihrer rein ſportlichen Leſt
ſtungsfähigkeit nicht im gleichen Maße
eine überzeugende Probe geben, ſie ſtand ihrem Gegner
um vieles nach, der ſeinerſeits ein ſchönes Spiel eigentlich
auf jedem Poſten zeigte. Gut war beſonders in der I.
Halbzeit die Läuferreihe, der Sturm ſpielte bedeutend
flüſſiger und erfolgreicher zu, die Außenſtürmer flankten
wiederholt gut, im Jnnenſturm hatten Halbrechts und Mitte
einen guten Tag, auch arbeitete die Verteidigung ſicher und
einwandfrei. Schließlich aber wird auch das nicht der blei
bende Eindruck der Anweſenheit der VfL. Danzig ſein, daß
ſie in ihrem Können als Stockballmannſchaft in 2 Spielen
mit einer deutlichen Unterlegenheit dem Können des Gaſt
gebers ſich beugen mußte, ſondern das möge die Erinnerung
als bleibend von dieſem Oſterfeſt feſthalten, daß deutſche
Sportsleute aus der alten, deutſchen Stadt Danzig mit ihren
Gaſtgebern zuſammen ſich verbunden wußten, in kurzen,
aber unvergeßlich ſchönen Stunden echt deutſcher Sports-
kameradſchaft!

ne im perſeſe.
Deviſen ziemlich feſt.

Berlin, 3. April. Dollars ſetzten über Newyorker Pari
(20 800) mit 21250 ein und ſchloſſen nach 21 300
21 100. Das Geſchäft war lebhafter, aber ohne ſpeku-

Abendkurs des

tät

Dollars 21 400.
Amtliche Verliner Wechſelturſe am 3. April.

Amſterdam 8279,25—8320,75, Rom 1054,65- 1060,15,
London 98 004,37—98 45,639, Newyork 21 044, 25
21 152,75, Paris 1398,99 1406,71, Zürich 3890,25
3909,75, Prag 626, 92-630,08.

Effektenmarkt.
Verlin, 3. ril. Jm Effektenfreiverkehr erhielt ſichgute Nachfrage bei feſten Bevorzugt waren See

mandel mit 66 000 und Oeſterreichiſche Kredit mit 11000

Prozent. Des r7900, Hapag mit 50 000, Norddeutſche Lloyd mit 3031 000
Prozent angegeben. Für DiamondShares nannte man einen
Kurs von 132 500 Mark, für Sloman-Salpeter 64 500,
Deutſche Petroleum 39--40 000 Prozent. Montanwerte
waren zum Teil gleichfalls weiter leicht befeſtigt, ſo Carv
mit 43 000, Phönix 63 000, Oberbedarf 50 000, Gelſen
kirchen 69 000, Deutſch-Luxemburger 73 000 Prozent. Zoll
türken gingen mit 35 000, Bagdad- Obligationen zweiten
Ranges mit 31 500, Schutzgebietanleihe ſtärker angeboten,
mit 14 500 Prozent
zent angegeben.

Halleſche Börſe vom 3. April.
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bankverein, alte 5500, Hall. Pfännerſchaft 400060,
Riebeck Montan 150 000, Werſch.- Weißenfels 100 000, Am
mendorfer Papier 32 000, Aktienmalzfabrik Könnern 19 000,

Eilenburger Kattun 50 000, Eiſenwerk Brünner 11500San Zimmermann, Stück 13000, Gebr. Jentſch 26 000,
lauziger Zucker 70 000, Körbisdorfer Zucker 35 000. f

häuſer- Hütte 21 100, Gottfried Lindner 28000, Wegelin
und Hübner 17000, Zuckerraffin. Halle
ſtedt Lit. A. 18400, do. Lit. B. 18 400.

Produktenmarkt.
Verlin, 3. April. Still und behauptet. (Nichtamtlich)

Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 13-15 000, drahtgepr. Hafer
ſtroh 10—12 000, bindfadengepr. r
14 000, loſe und gebundenes Krummſtroh 8--12000, Häckſel
17-—18 000, handelsübliches Heu 13 15,000, gutes Heu
15—-17 000, Kokoskuchen 30 31 000, Biertreber 20000,
Dreber 20 000, Haferſchalen 16 000, Haferkleie 16 000,
Strohmehl 13000, Palmkernſchrot 19000. Alles für 56
Kg. ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Pro 50 Kg. ab Station
Weizen, märk, 46 000, Roggen, märk. 41-
gerſte, märk. 31 500--32 000, Hafer, märk. 34—35 000.,
pomm. 31—32 000, Mais loko Berlin 45—46 000, waggoft-
frei Hamburg 41-42 000, Weizenmehl pro 100 Kg. frei
Berlin 128 138 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt
Roggenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 112--122 000, Weizen
kleie frei Berlin 21—21 500, Roggenkleie frei Berlin 23
24 000, Raps 80 000, Leinſaat 80 000, Erbſen, Viktorig
60—65 000, kleine Speiſeerbſen 50-52 000, Peluſchken 50—
58000, Ackerbohnen 36-40 000, Wicken 50-65 000,
Lupinen, blau, 45—50 009, Lupinen, gelb 60- 80 000, Sera-
della 70 90 000, Rapskuchen 28 000, Leinkuchen 48--52 000
Trockenſchnitzel 13 500——14 500, vollwertige Zuckerſchnitzel 19

14 000, Kartoffelflocken20 000, Torfmelaſſe 30/70 13-
3. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg

ipzig, 3. e Preiſe verſtehen r tfür Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig. Weizen, inl.
44—48 000 bz. u. Brf., feſter, Roggen, inl. 40-44 000 bz.
u. Brf., feſter; Gerſte (Sommergerſte), inl. 35--39 000 bz.
bz. u. Brf., Wintergerſte 32--36 000 bz. u. Brf., ruhig
Hafer, inl. 35—-40 000 bz. u. Brf., ruhig; Mais, a rika
niſcher 46 000--48 000 bz. u. Brf., runder 51 000--53 000
bez. u. Brf., Raps 70—80 000 bz. u. Brf.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. April:
Auftrieb: Rinder 127, Ochſen 22, Bullen 25, Bullen,25, Kalben 17, Kühe 63, Kälber 96, Schafe 256, Schweine

676, zuſammen 1155. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht:
Ochſen 2. Klaſſe 160--200, 3. Klaſſe 130 160. Bullen
I. Klaſſe 170—180, 2. Klaſſe 150-170, 3. Klaſſe 120
150. Kühe (Kalben) 2. Klaſſe 190200, 3. Klaſſe 1604
190, 4. Klaſſe 120—160, 5. Klaſſe 90 120. Kälber 2.
Klaſſe 240-250, 3. Klaſſe 220--240, 4. Klaſſe 170 220
Schafe 1. Klaſſe 190-200, 2. Klaſſe 150 190, 3. Klaſſe
100 150. Schweine 1. Klaſſe 290- 300, 2. Klaſſe 290
200, 3. Klaſſe 270—-290, 4. e 240270, 5. Klaſſe
240-270. u ang: Rinder mittelmäßig, Kälber mittel-
mäßig, Schafe langſam, Schweine mittelmäßig. Ueberſtand:
Schafe 38, Schweine 43.

Berliner Metallpreiſe vom 3. April:
Raffinadekupfer 7300-7400, Weichblei

Rohzink 3625-3700, Aluminium 9384, e 22 1022 400, Nickel Nickel 1150012 00, Barren ilber (zirka
900 fein) 426 000-429 000.

Holzmarkt.
Die Rohholzpreiſe ſind ſeit März in ſehr bemerkens

werter Weiſe geſunken, wohl hauptſächlich eine Folge des
völlig ſtockenden Abſatzes von Schnittholz, auf dem die
Sägemühlen vielfach feſtſitzen. Die Preisſenkung beträgt

niedriger bezahlt wird.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl.
L. Bai Sport: Hochheimer.
A. Rank. Druck und Verlag: MerVeriagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in rſebur g.
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Die Falſiner auf bindenßöße,
Roman von Reinhold Ortmann.46 (Nachdruck verboten.)

„Der Onkel hat mich beauftragt, zwei Zimmer für
einen ihm ſehr lieben Fremdenbeſuch herrichten zu laſſen.

Es iſt der Juſtizrat Bennewitz, den er erwartet. Er ſollte
ſchon morgen kommen: aber ſeine Ankunft iſt wegen dring-

licher Behinderung für eine unbeſtimmte Reihe von Tagen
verſchoben worden. Biſt du damit einverſtanden, daß ich
das ſüdliche Eckzimmer im erſten Stock und das anſtoßende
Kabinett für ihn einrichte?“

Frau Signe neigte den Kopf tief über ihren Teller, und
darum ſah wohl niemand den jähen Wechſel der Farbe auf

ihrem Geſicht.
Achim aber erwiderte ruhig:
„Halte es damit ganz nach deinem Ermeſſen, liebe

Erika! Jch habe hier nichts anzuordnen. Und wenn ich einen
Wunſch äußern darf, iſt es einzig der, daß das Menſchenmög-
liche für die Bequemlichkeit des Gaſtes geſchieht. Jch weiß,
wie großen Wert mein Vater gerade ſeinem Beſuche bei-
mißt. Der Juſtizrat iſt ja ſein beſter und älteſter Freund.“

Damit war der Gegenſtand abgetan; aber als Achim
gleich darauf nach dem Eſſen in ſein Atelier hinaufging,
folgte ihm Signe nach. Sie war noch immer bleich und ſie
ſuchte nicht erſt nach irgend einer freundlichen Einleitung.

„Biſt du noch immer geſonnen, die Dinge ihren Lauf
nehmen zu laſſen fragte ſie. „Wenn er auch für morgen
abgeſagt hat, wer bürgt uns dafür, daß dieſer Juſtizrat nicht
übermorgen oder an einem der nächſten Tage eintrifft?
Jſt er aber erſt einmal hier, ſo iſt es ſicherlich zu ſpät.“

„Zu ſpät Für was? Für die Beeinfluſſung meines
Vaters Habe ich dir nicht nachgerade oft genug erklärt,
daß ich nicht an eine ſolche Beeinfluſſung denke

Sie war hart neben der Tür ſtehen geblieben,
ſtreckte ihre Hand ſchon wieder nach der Klinke aus.

„Jſt das dein letztes Wort? Dein allerletztes

und ſie

„Ja. Und ich verbiete dir
eigene Hand irgend welche Verſuche zu unternehmen.
iſt eine Sache, die dich ganz und garnichts angeht.“

„Unnütze Beſorgnis, mein Freund! Jch ſtehe mit dem
alten Herrn nicht ſo vertraut, daß ich mich auf ſolche Wagniſſe
einlaſſen dürfte. Du fühlſt dich hoffentlich ſtark genug, die
Verantwortung für alles zu tragen, was geſchehen wird

„Ja, ich fühle mich ſtark genug. Und ich wünſche, daß
nicht mehr darüber geſprochen werde.“

„Von mir nicht deſſen darfſt du verſichert ſein.
jetzt zu deinem Vater.“

Er ſah ſie an und ſchüttelte wie in Mißbilligung den
Kopf.

„Jn deiner augenblicklichen Gemütsverfaſſung ſollteſt
du es lieber unterlaſſen. Es kann kaum zu ſeiner Erheite-
rung beitragen, dich ſo zu ſehen.“

Signe lachte ſpöttiſch.
„Laß das getroſt meine Sorge ſein. Gerade heute möchte

ich ihm vorleſen. Heute erſt recht. Jch bin niemals beſſer
aufgelegt geweſen, ihm Geſellſchaft zu leiſten, als eben heute.“

Da kehrte er ihr ſchweigend den Rücken.
Als die junge Frau in Bernhard Falkners Arbeitszim-

mer trat, fand ſie es leer, und draußen ſagte ihr der Diener,
daß ſein Herr ſich heute ſchwächer gefühlt habe als ſonſt,
auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch habe er ihn bereits zu Bett

ausdrücklich, etwa auf
Das

Jch gehe

bringen müſſen, und augenblicklich ſei Fräulein Erika bei
ihm. Da ging ſie in das Schlafgemach hinüber, lächelnd
und unbefangen, wie in ihren beſten Stunden. Falkner,
der aufrecht in den Kiſſen ſaß, begrüßte ſie freundlich.

„Es iſt nichts,“ erwiderte er auf ihre teilnehmende Frage.
„Jch habe in der Nacht ſchlecht geſchlafen, und das macht ſich
jetzt fühlbar. Jch werde es eben nachholen müſſen. Erika
will mir's erleichtern, indem ſie mir etwas Langweiliges
vorlieſt.“

„Wenn ſie lieb iſt, läßt ſie mich an ihre Stelle treten.
Jch habe mich gerade heute ſo darauf gefreut, noch ein
wenig bei dir zu ſein.“

Am Nachmittag des 3. April verschied nach kurzem BLeiden in
seinem 79. Lebensjahre unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater

en Chenegegunggrt Lorenz Kroeller

in Nürnberg.
ln tiefer Trauer

Dr. Erich Dehnel
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z

Erika war ſogleich aufgeſtanden,
ein dankbares Kopfnicken Signes für ihre Bereitwilligkeit
belohnt. Die junge Frau blieb mit dem Kranken allein; aber
nach einer halben Stunde ſchon kam ſie vorſichtig auf den
Fußſpitzen wieder heraus.

„Herr Falkner iſt eingeſchlafen“, ſagte ſie zu dem im
Vorzimmer ſitzenden Dütſchke. „Geben Sie Acht, daß er
nicht vorzeitig geſtört wird. Wann erhält er denn die
Abenddoſis ſeiner Arznei?“

„Gewöhnlich erſt gegen elf Uhr.
fahrung gemacht, daß er dann am
ſchläft.“

Sie wollte weiter gehen, aber der alte Diener fand ſich
nach einem kleinen Zaudern veranlaßt zu ſagen

„Wollen ſich nicht gnädige Frau ſelber ein bischen hin-
legen? Gnädige Frau ſehen wirklich ſehr angegriffen aus
ganz verändert?“

Liebenswürdig lächelte ſie ihm zu.
„Wie beſorgt Sie um mich ſind, Dütſchke!

Jhnen dafür. Aber es geht mir wirklich ganz gut. Es iſt
nur die eingeſchloſſene Luft im Krankenzimmer, die ich
ſchlecht vertrage. Vielleicht gehe ich noch ein paar Stunden
ſpazieren.“

Der Alte fühlte ſich ſehr geehrt: denn die junge Frau
Falkner hatte ſonſt durchaus nicht die Gewohnheit, ſich ſo
leutſelig mit den Dienſtboten zu unterhalten.

„Sie iſt rekzend“, dachte er, „aber wenn man ſie heute
anſieht, ſollte man doch meinen, ſie wäre krank.“

Jhre Abſicht, ſpazieren zu gehen, führte Frau Signe
nicht auf der Stelle aus. Erſt als die Schatten der Däm-
merung zur Lindenhöhe hinaufzubriechen begannen, verließ
ſie das Haus, in eiten leichten ſeidenen Mantel gehüllt,
und mit einem hellfarbigen Schleier vor dem Geſicht.

Wohin ſie zu gehen beabſichtigte, hatte ſie nach ihrer
GBewohnheit niemand geſagt. Und es war keinem einge-
fallen, ſie dananch zu fragen.

(Fortſetzung folgt.)

und ſie wurde durch

Wir haben die Er-
längſten und tiefſten

Jch danke

langem leiden
Fräulein

herzlich betrauert von vielen
denen sie mit ihrem reichen

Am 3. April starb friedlich nach

Anna von Dfependroiöbrfter

warmer Liebe viel gegeben hat.
Viele Freunde.

BBBBBBBBEBBSSS
Hilber, Platin Bruch
und Gegenſtände, ſo
wie ZahnGebisse,

V Braennſtifte kauft

v. heeringen
Oelgrube 7.

Freunden,
Geist und

und Frau
SchKein Ramsch! Alles erstklassige Fabrikate!

IEEEE
Ein selten billig und gutes Angebot

uhwaren!Nur Oualitätswaren!

Lackk., des. empf. pr. Ausführ.

Am 3. April, morgens 10 Uhr, starb

aus dem Hause Haus Mark
im 87. Lebensjahre.

Trauerhause aus statt.

III
Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr vom

Die Hinterbliebenen.

gute Form, extra stark, gen.

Asthma
kann in etwa 15 Wochen
geheilt werden. Sprech-
staunden des nach meinem
Vertahren fachlich gebvil-
deten Arztes in Halle a. S.,
Mag deburgerstr. 60, ii
Ir., jeden Sonnabend

von 10-1 Uhr.

Dr. med. Alberts,
Spezialarzt f. Asthmaleiden

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 t frei.

elegante Ausführung

Lackkappe (Kahmenarbeit)
Herren-BovkalfSchnürst.
(Kahmenarbeit)

Herr. -Roß-Chevr.-Schnürst.

Herren-Rindbox-Schnürst

Herren-Rindbox-Schnürst.

Herr. -Echt-Chevr.-Schnürst.

Dam. Roß -Chevr. ehnürst. 2700
Lackkappe, sehr solid).Dann ſinghor-Sehnrst 29900

(eleg. Ausführung, durchgenäht) Mk.

3g000 Damen-Boxkalf-Schnürst. 42000
k. (Kahmenarbeit) Mk.44000 Damen-Rindbox- Halbschui 25000
K.

16000
Mk.

M. 52

t. 34500

m 35oo0

Damen Syzagensehun

(Gr. 27--30)sowie alle Arten n u. Sportschuhe in reiehster Auswanl?
Besichigung ohne Kaufzwang.

Richard Schmidt jun., Seitenbeutel 3/5,
Reparaturen werden gut, sauber und billigst ausgetährt.

Eiſenmöbelfbr. Huhl (Th.)

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie grobes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg
Telephon 458.Gotthardtstr. 34.

Als in der guten alten Zeit

u Geigenklang un t22 Geigenkl d Flöt'm langen Krinolinenkleid
tanzte Menuett,v er, entzückt von Liebchens Blick,

In's ieuchtende Aug' ihr geſchaut,
Wie ſtrahlt' in ſanftem Mädchenglück,
So zärtlich die junge Braut.

Die Zeiten entfliehen in eiligem Lauf,
Die Mode bringt dauernd was anderes auf;
Der FoxTrott will kurz und eng das Kleid
Und ein jeder ſieht erſt auf die Beine heut'.

Er wird dir nicht Je ins Aug' mehr ſchau'n,
Erſt ſucht er deinenDie Mode will's, da e den Frau'n

Strickjacken
Jumper
Kimono
Westen

kontsgrrens ges Preisen
AWuleeialhestit h. Sdall

Oelgrube 13.

seidene Jumper
in wunderbarer Ausführung

zu selten günstigen Preisen.

Stwerter-

Seifen-
u

Stubttheater Halle

W Donnerst., abds.7.30 UhrWo r NMachbeth.S r Freitag, abds. 7.30 Uhr:Die Bohème.
Seiſen- S f. MerſebuS rg Derwweter eng

W ſucht, welcherbei Leder u. Schuhwaren
handlungen beſtens einGPulver.

fontlard« henny,
2 u r m a u geführt iſt, zum Vertrieb

v. Schuhſtiften, l. Gummi-
ſohlen und Abſätzen. Aus
führliche Angeb. an Poſt
fach 212, Weißenfels-S
Leiſtungsfähige Stopf

Akliengesellschaft, Leipzig.

Es bleibt dabei
Der ideale„Freina- Wd den Damen
ſung von den

J öniſ Sehützenhaus, Halle büchſenPackungsfabr.,
Asbeſt- und Gummiwaren,
ſucht für den Merſebur

T Vejirk einen nachweisl
am Königspiai z. bei den betreffend. WerkenWir des n en

Reformhaus
Gesundheitsquell,

Halle, Steinſtr. 21.
Za kaufen gesuent

Naumburg u. Merseburg“,

Ein Posten

Vornehmes öftentliches Verkehrslokal

Dem Halle besuchenden

gut eingeführ- Vertreter.
ten Herrn als
Gefl. Ang. a. Joſef Schön
feld, Dresden A. 109

Goldwert-
zahlende ſuchen, ev. ohne

Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine

Publikum
destens emofonhlen.

rgner,
„Deutsche Plastik des Mittel Teiefon 6546.

Wohnanſpruch, Stadt u.
Erest Hempel.

alters“, Sauerlandt,
Der Friedensvertrag von

Landgrundſtücke,

u. Ge chäſtshäu
Versailles“, Keynes.

Das Füßchen reizen muß.
Drum, willſt du blenden des Liebſten Sinn,
Rat' ich dir ohne Scherz,Be du die ſzrß. mit „Poerladin“,

Glanz beſiegt ſein Herz. Off.
ftoſtelle d

Junger Kaufmann ſucht

möbl. Zimmer

unt. Z. Z. N an die
d. Bl.

Angeb unt 371/23 an die
Junger Herr ſucht Geſchäftsſt d. Bl erbeten.

möbl, zimmer Mjbſiertes Zimmer
für ſofort od. ſpäter. Gute von jungem Herrn ſofort
r

an die

Grammophon- Platten
kauft jederzeit und erbittet Angebote möglichst
mit Oewichtsangabenen d v c edlh r' T K R C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26, Fernr. 22096

aſthöfe, Fabriken u. ä
Rur Beſitzerangebote an H.

Thielſen, Braunſchweig.

Rationalkaſſe
zu kanf geſucht. Kott K.
Dresden, Gneiſenauſtr. 11

Adgespielte und zerbrochene
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